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(v.l.n.r.) Dr. Jürgen Jähnert, Prof. Manfred Berroth, Prof. Hans-Georg Kemper, Xuanpu Sun und Uwe Fischer koordinieren die Einführung des Campus
Management Systemes.  Durch Interviews mit den Beteiligten, wie unter anderem im rechten Bild mit Dr. Holger Bauknecht, dem Dezernatsleiter Stu-
dentische Angelegenheiten (3. v. l.), dem Leiter der Stabsstelle Internationale Angelegenheiten, Dr. Heiko Richter (4.v. l.), und dem Bologna-Beauftrag-
ten Matthias Gaugele (2. v. l.) werden der Ist-Zustand analysiert und Verbesserungsvorschlägen aufgenommen.                                 (Fotos: Eppler /CKS)

K I C K  O F F  F Ü R  D A S  C A M P U S  M A N A G E M E N T  S Y S T E M   > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > >

Rund um den studentischen Lebenszyklus
Im Juni wurde das Konzept für das Campus Management
System (CMS) dem Rektorat vorgestellt, im Juli fand die
konstituierende Sitzung des Fachausschusses statt, die
Umfrage zur Schwachstellenanaylse begann und die Aus-
schreibung für eine Beratungsfirma wurde vorbereitet. Seit
August ist die Internetseite freigeschaltet. Der Startschuss
für dieses viele Bereiche der Universität betreffende Projekt
ist also gefallen. Mit dem neuen System sollen sämtliche
Prozesse des studentischen Lebenszyklus erfasst werden:
von Studienberatung und Bewerbung, Immatrikulation und
Zulassung über die Studienpläne bis zu Prüfungsanmeldun-
gen und später Alumni-Services. Dahinter steckt nicht nur
eine neue, komplexe IT-Infrastruktur, die alle betroffenen
Felder integriert. Es handelt sich um kein reines IT-Projekt,
sondern auch die Prozesse an sich und damit Teile der
Hochschulorganisation sollen umstrukturiert und dadurch
effektiver gestaltet werden. 

Die Universität reagiert damit auf die komplexere Verwal-
tung der Studiengänge durch die Bologna-Reform und
möchte zudem den Studierenden und den für die Studie-
rendenverwaltung zuständigen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern eine moderne, effiziente und serviceorientierte
Plattform schaffen. Ziel ist eine einheitliche, webbasierte
Oberfläche. Ein Beispiel: Abläufe rund um das Thema Prü-
fungen sind zur Zeit zum großen Teil dem Prüfungsamt
zuzuordnen, teilweise aber auch bei den Instituten veror-
tet. Daten müssen dadurch oft doppelt aufgenommen und
verwaltet werden. Eine Neuorganisation würde die Institu-
te entlasten, eine effizientere Datenverwaltung ermögli-
chen und für Studierende und Mitarbeiter eine übersichtli-
chere Struktur schaffen. Zudem wären neue Funktionen
für die studentischen Nutzer möglich, wie Warnhinweise
bei nicht ausreichenden Leistungspunkten oder für wichti-
ge Termine.

Alles aus einem Guss
Durch die Integration der verschiedenen Prozesse zu den
Bereichen Immatrikulation, Prüfungen, Lehrveranstaltungen
wie Raumbelegungen, Modulhandbücher und die Erfassung
von Leistungspunkten entsteht eine neue IT-Infrastruktur
aus einem Guss. Eine zentrale Datenbank wird nur eine ein-
malige Dateneingabe am Entstehungsort erfordern. Die
Daten können dadurch von den Studierenden oder Mitar-
beitern leichter abgerufen werden. Die bisherige sehr hete-
rogene, historisch gewachsene IT-Landschaft ist den neuen
Anforderungen nicht mehr gewachsen. Das Modulsystem
der neuen Bachelor- und Masterstudiengänge ließ sich
nicht mehr in angemessener Weise abbilden. Schon das e-
Bologna-Team der Uni hat hier einige Vorarbeit geleistet*).
Das neue System soll nun optimal an die Anforderungen
angepasst werden. Verschiedene Tools werden in die neue
Struktur integriert, alte Systeme werden teilweise ersetzt.
Nicht nur die Universität Stuttgart beschäftigt sich mit die-
sem Thema. Die CMS-Projektleitung steht im engen Aus-
tausch mit anderen Universitäten. Bei der TU München ist
die Einführung weitgehend abgeschlossen. Bei einer Info-
veranstaltung im April berichtete der dortige Projektleiter
den Uni-Mitarbeitern über seine Erfahrungen**).

Verantwortlich für den Gesamtprojektablauf an der Uni
Stuttgart ist Prof. Manfred Berroth, Prorektor Struktur.
Gemeinsam mit Uwe Fischer und Dr. Jürgen Jähnert vom
Rechenzentrum leitet er das Projekt. Fischer ist erster
Ansprechpartner für die beteiligten Fachabteilungen der
Zentralen Verwaltung sowie der Fakultäten und Jähnert ist
zuständig für die technischen Fragestellungen des Gesamt-
projektes aus IT-Sicht. Methodischer Berater ist der Wirt-
schaftsinformatiker Prof. Hans-Georg Kemper vom
Betriebswirtschaftlichen Institut. Er berät vor allem bei der
Auswahl und dem Einsatz geeigneter Methoden, Verfahren
und Werkzeuge der Prozesse und der Systemeinführung.
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Sein Mitarbeiter Xuanpu Sun unterstützt ihn bei dieser Auf-
gabe und ist zudem Leiter des Projekt-Service-Büros und
damit Ansprechpartner für die späte-
ren Nutzergruppen. 

Starke Einbindung der 
Studierenden
In einem ersten Schritt
holte das Team die Mei-
nung der an den Prozes-
sen Beteiligten ein.
„Wir wollen das Pro-
jekt gemeinsam mit
den Studierenden und
Mitarbeitern durch-
führen und suchen
aktive Partner für das
Vorhaben. Deren Anre-
gungen und Kritik sind
wichtig für uns“, erklärt
Xuanpu Sun. So sind Stu-
dierende der FaVeVe und
auch Mitglieder des Perso-
nalrats im Fachausschuss ver-
treten. Darüber hinaus umfasst
der Fachausschuss auch Vertreter
aller Fakultäten, der betroffenen Dezer-
nate der Zentralen Verwaltung, der Qualitäts-
entwicklung und des Datenschutzes
(ZENDAS) umfasst. Der Ausschuss ist
als Expertenstab zu verstehen, der für
fachliche Unterstützung sorgt. So erhält die Projektleitung
Auskunft darüber, was beachtet werden muss und „wo der
Schuh drückt“. Für die Analyse des Ist-Zustandes und das
Aufnehmen von Verbesserungsvorschlägen und eventueller
Schwachstellen beauftragte das Team bewusst das studen-
tische Unternehmen Campus Konzept Stuttgart (CKS), „weil
die einfach nah dran sind“ so Sun. Durch Fragebögen und
Interviews mit ausgewählten Gruppen ermitteln die studen-
tischen Mitarbeiter von CKS, welche Anforderungen das
neue System erfüllen muss.

Nach der Auswertung der Fragebögen und
der darauf gefolgten Interviews soll

gemeinsam mit einer Beratungsfirma
eine Organisationsstruktur für die

betroffenen Prozesse entwickelt
werden. Dies soll bis Anfang

2011 abgeschlossen sein.
Parallel dazu findet die
Auswahl eines Tools
statt, das an die Anfor-
derungen am besten
angepasst ist. An-
schließend kann die
Implementierung star-
ten. Schrittweise wer-
den die einzelnen Pro-
zesse eingefügt. Der

Einsatz erster Module
ist bis Ende 2012

geplant. Bei Infoveran-
staltungen für alle Mitar-

beiter der Uni möchte die
Projektleitung über den Fort-

lauf der Einführung berichten.
„Bisher haben sich die Leute

meist offen und interessiert gezeigt:
Man merkt, das Projekt bewegt was an

der Uni“, erklärt Sun.           ve

*) s. Bericht unikurier 104, S. 31
**) s. Bericht unikurier 105 S. 17

KONTAKT

Xuanpu Sun
Lehrstuhl für Wirtschaftsinformatik I
Tel. 0711/685-83002
e-mail: cms-projektbuero@rus.uni-stuttgart.de
> > > www.uni-stuttgart.de/cms 

Das neue System umfasst sämtliche Prozesse des
studentischen Lebenszykluses. (Grafik: Uni Stuttgart)
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Wie entsteht Wissen?
Seit dem Wintersemester 2010/2011 bietet die Universität
Stuttgart verschiedene neue Studiengänge an. Mit der Ein-
richtung des Lehramtsstudiengangs Naturwissenschaft
und Technik (NWT) nimmt die Uni in Baden-Württemberg
eine Vorreiterrolle ein. Der neue Studiengang ermöglicht
eine adäquate Ausbildung für das Schulfach Naturwissen-
schaft und Technik, das seit dem Schuljahr 2007/08 an den
Gymnasien unterrichtet wird. Wie entsteht Wissen, in wel-
cher Form wird es dargestellt und wie wird es, beispiels-
weise im Zusammenhang mit Macht, genutzt? Fragen wie
diesen geht der neue Master-Studiengang „Wissenskultu-
ren“ nach. Neu startet auch der Erasmus Mundus Studien-
gang International Master in Service Engineering (IMSE). 

In der Schule orientiert sich das Fach Naturwissenschaft
und Technik an der Erfahrungs- und Gedankenwelt der
Schülerinnen und Schüler und betrachtet die Themenstel-
lungen fächervernetzend aus dem Blickwinkel aller Natur-
wissenschaften und der Technik. Das neue Studienangebot
ist passend an diesen Zielen ausgerichtet. Die angehenden
Gymnasiallehrer studieren eine Naturwissenschaft – Biolo-
gie, Chemie oder Physik – und erlernen ergänzend dazu die
Grundlagen der beiden anderen Naturwissenschaften. Der
Bereich Technik bildet einen weiteren Schwerpunkt des
Lehramtsstudiengangs. Die Studieninhalte des Fachs NWT
setzen sich, je nachdem, welche Naturwissenschaft die Stu-
dierenden als ergänzendes Fach gewählt haben, unter-
schiedlich zusammen. Der Bereich Technik ist zunächst,
unabhängig von den Fächerkombinationen im naturwissen-
schaftlichen Bereich, für alle gleich. Hier erwerben die Stu-
dierenden im Grundlagenstudium Kenntnisse in Messtech-
nik und Anlagentechnik, zudem bekommen sie eine Ein-
führung in den Bereichen erneuerbare Energien und Tech-
nik- und Umweltsoziologie. Im Verlauf des Studiums kön-
nen die Studierenden aus den drei technischen Profilberei-
chen Maschinenbau, Elektrotechnik und Informatik sowie
Bauwesen je nach Neigung zwei auswählen und vertiefend
studieren.

Geschichte, Literaturwissenschaft und Philosophie unter
einem Dach
Das Studienprogramm des neuen Master-Studiengangs
„Wissenskulturen“ vermittelt umfassende fachliche Kompe-
tenzen zur Einordnung und Bewertung kulturwissenschaftli-
cher Phänomene. Die Absolventen finden ihr Tätigkeitsfeld
überall dort, wo kulturwissenschaftliche Ergebnisse erzielt,
dokumentiert, reflektiert und präsentiert werden müssen, so
in der Wissenschaft, im Kulturbereich, in der Erwachsenen-
bildung, der Medienarbeit oder bei Beratertätigkeiten. Der
Master „Wissenskulturen“ ist ein kulturwissenschaftlicher
Studiengang, der die Herausforderungen der Wissensge-
sellschaft zum Gegenstand interdisziplinärer Analyse macht
und sich mit den Problemlagen der modernen Kommuni-
kations- und Dienstleistungsgesellschaft auseinandersetzt.
Er beschäftigt sich – unter Einbeziehung der Bereiche Ge-
schichtswissenschaft, Geschichte der Naturwissenschaft
und Technik, Literaturwissenschaft und Philosophie – mit
den verschiedensten Aspekten von Wissenskulturen in Ver-

gangenheit und Gegenwart. Das Studienprogramm basiert
auf drei Säulen: So werden zum Ersten die Techniken kul-
turwissenschaftlicher Dokumentation und Informationser-
schließung sowie der selbstständige kritische Umgang mit
Primärquellen in ihrer Originalsprache vermittelt. Hinzu
kommt zweitens die Auseinandersetzung mit Forschungs-

tendenzen als methodisches Instrumentarium. Projektar-
beiten, Praktika und Workshops ermöglichen als dritte 
Säule den engen Bezug zur wissenschaftlichen Praxis.

Mit dem englischsprachigen Studiengang IMSE bietet
die Uni den 4. Studiengang im Rahmen des europäischen
Erasmus Mundus Programms an. Er findet in Kooperation
mit der niederländischen Tilburg Universität, die auch die
Federführung übernommen hat, und der Universität Kreta,
Griechenland, statt. Im Mittelpunkt stehen die Entwicklung
und das Management von qualitativ hochwertigen IT-basier-
ten Dienstleistungen. Neben den drei Kooperationsuniversi-
täten bestehen weitere hochkarätige Partnerschaften mit der
University of Berkeley (USA), der University of New South
Wales (Australien) sowie den Unternehmen IBM, Software
AG, Accenture und PriceWaterhouseCoopers. 

Auch die Studiengänge Simulation Technology, Medi-
zintechnik, Berufspädagogik/Technikpädagogik B.A., die bei-
den Master-Online Studiengänge Integrierte Gerontologie
sowie Nano-, Opto- und Leistungselektronik starteten zum
Wintersemester 2010/11 beziehungsweise Sommersemes-
ter 2011. Wir berichteten darüber in der letzten Ausgabe des
unikurier (unikurier Nr. 105, S. 36/37).                                   uk

Informationen zu den Studiengängen:
Naturwissenschaft und Technik
> > > www.uni-stuttgart.de/studieren/angebot/nwt_la/
index.html_2063069339.html

Wissenskulturen
> > > www.uni-stuttgart.de/studieren/angebot/wissens-
kultur_ma/ 

International Master in Service Engineering
> > > www.ia.uni-stuttgart.de/internat/groups/erasmusmun-
dus_de/index.html

Im Studiengang Naturwissenschaft und Technik studieren die angehen-
den Gymnasiallehrer eine Naturwissenschaft – Biologie, Chemie oder
Physik – und erlernen ergänzend dazu die Grundlagen der beiden ande-
ren Naturwissenschaften.                                                          (Foto: Eppler)
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Hochqualifizierter Nachwuchs ist die Voraussetzung für die
künftige Bedeutung des Hightech-Standorts Baden-Würt-
temberg. Um mehr Abiturienten zu einem Fachstudium zu
animieren und die Rate der Studienabbrecher von bis zu 40
Prozent deutlich zu senken, gründen die Universität Stutt-
gart und das Karlsruher Institut für Technologie (KIT) das
„MINT-Kolleg Baden-Württemberg". Es startet zum Winter-
semester 2011/2012. 

Die MINT-Fächer Mathematik, Informatik, Naturwissenschaf-
ten und Technik müssen attraktiver werden, will man genü-
gend Studierende für ein technisch naturwissenschaftliches
Studium gewinnen. Unter G8/G9-Absolventen und Studieren-
den gelten diese Fächer als insgesamt „zu schwer“. Mit dem
Kolleg wollen das KIT und die Universität Stuttgart Abhilfe
schaffen. Im Rahmen derAusschreibung „Studienmodelle
individueller Geschwindigkeiten“ haben die beiden For-

schungsinstitutionen ein gemeinsames Konzept entwickelt,
das auf einem flexiblen, eng mit dem Fachstudium verzahn-
ten vorbereitenden Studium basiert. Es wird mit einer Summe
von 900.000 Euro vom Land Baden-Württemberg für drei Jah-
re gefördert.

Das Kolleg ist dem Studium vorgeschaltet beziehungswei-
se läuft parallel. Die Teilnahme ist freiwillig. Angestrebt ist,
dass sich die Studierenden offiziell einschreiben. Einstufungs-
tests helfen ihnen, ihren Wissensstand einzuschätzen. Darauf
können dann die verschiedenen Bausteine des MINT-Kollegs
abgestimmt werden. „Orientierung“, „Förderung“ und „Ent-
schleunigung“ sind die drei Säulen des Kollegs. Die Orientie-
rung soll eine fundierte Wahl des MINT-Faches ermöglichen,
das den individuellen Fähigkeiten am meisten entspricht. Im
Rahmen der Förderung trainieren die Studierenden schon vor
dem eigentlichen Studienbeginn und anschließend begleitend
während des ersten und zweiten Semesters essentielle Kom-
petenzen und Arbeitsmethoden. Die Säule Entschleunigung
soll das Studium entzerren, indem spätere Studienmodule
und Praktika vorzeitig absolviert werden können. Anteil und
Dauer eines jeden Bausteins dieses Maßnahmenpakets wird
individuell auf die Studierenden abgestimmt. Hinzu kommt
eine regelmäßige Erfolgskontrolle. Eine Kollegphase kann
zwischen sechs Wochen und zwölf Monaten dauern, abhän-
gig von den Bedürfnissen des jeweiligen Studierenden. 

Die Kollegphase soll helfen, Kenntnislücken zu schließen
und das Studium insgesamt besser zu strukturieren. Dies ist
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Mehr Förderung für Studienanfänger
umso wichtiger, als die Anforderungen an zukünftige MINT-
Absolventen stetig wachsen. Ein weiteres Ziel besteht darin,
den Anteil von Frauen, Berufstätigen und Bildungsausländern
unter den MINT-Absolventen deutlich zu erhöhen. Gerade
auch die besonderen Bedürfnisse dieser Zielgruppen, wie
Frauen als Rollenvorbilder im Ingenieurwesen oder Mento-
ring, sind deshalb im Maßnahmenpaket berücksichtigt.

Leiter des gesamten Kollegs ist Dr. Eckhard Klenkler (Kar-
lsruhe). Redtenbacher-Kolleg ist der Name des Bereichs am
KIT, in Stuttgart heißt es Carl von Bach-Kolleg und wird in der
Azenbergstraße (Stadtmitte) angesiedelt sein. Die Namen
erinnern an die Pioniere des wissenschaftlichen Ingenieurstu-
diums in Karlsruhe und Stuttgart. uk

KONTAKT

Dr. Raphael Krug
Koordinator MINT-Kolleg
Tel. 0711/685-84216
e-mail: raphael.krug@verwaltung.uni-stuttgart.de

Fächer wie Mathematik gelten oft als „zu schwer“. Am MINT-Kolleg kön-
nen sich die Studierenden auf ihr späteres Studienfach optimal vorberei-
ten.                                                                   (Foto: Bernhard Pixler/Pixelio)
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Persönlicher Mentor für jeden
Ein ausgezeichneter Notenschnitt allein reichte nicht für all
jene Bewerber, die auf einen Zulassungsbescheid für den
Elitestudiengang „Simulation Technology“ an der Univer-
sität Stuttgart hofften. Diesen erhielt nur, wer zusätzlich in
individuellen Auswahlgesprächen die Forschungsleiter des
Exzellenzclusters SimTech davon überzeugen konnte, das
Zeug zu einer erfolgreichen Absolvierung des neuen Bache-
lor-Programms zu haben. Gelungen ist dies schließlich 20
Studienanfängerinnen und -anfängern. Sie bilden den
exklusiven Kreis derer, die den interdisziplinär ausgerichte-
ten Studiengang in den kommenden sechs Semestern
absolvieren. Dabei lernen sie Simulationstechnologien in all
ihren Facetten kennen. Sie kombinieren Informatik mit Inge-
nieurwissenschaften, Mathematik mit Naturwissenschaften.
Welchen fachlichen Kurs die Unineulinge im Lauf ihres Stu-
diums einschlagen, ist noch offen. So haben Sie zunächst
zwei Semester Zeit, ihre Ziele und Stärken zu identifizieren,
bevor sie eine Vertiefungsrichtung wählen, die zu ihrem
angedachten Karriereweg passt. Unterstützt werden sie in
ihrer Entscheidungsfindung von ihrem ganz persönlichen
Mentor – einem der SimTech-Forschungsleiter. Felix Jansen

Bei einem gemeinsamen Kennenlern-Frühstück zu Semesteranfang
erfuhren die Studienanfänger, wer ihnen jeweils als Mentor bei allen Fra-
gen rund um das Studium zur Seite stehen und mit ihnen ihren individu-
ellen Studienverlauf planen wird.                                           (Foto: Institut)

K U N S T  I N  D E R  U M F O R M T E C H N I K  > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > >

Glühende Liebe zum Metall
Es hat etwas Erotisches an sich, sagen
die, die es wissen müssen. Ein hartes
Metallstück muss erhitzt, mit vollem
Körpereinsatz in Form gebogen und
die Einzelteile zu einem Gesamtkunst-
werk zusammengeschweißt werden.
Zurück bleibt die Liebe zum Objekt.
Studierende der Architektur am Institut
für Darstellen und Gestalten der Uni-
versität Stuttgart zeigten ihre Schöp-
fungen vom 3. bis 21. Mai in der Aus-
stellung „Metallskulptur“ anlässlich
der Konferenz „Neuere Entwicklung in
der Blechumformung“ am Institut für
Umformtechnik. Die Studierenden
ließen sich bei ihren Werken von For-
men aus der freien Natur, beispiels-
weise der Verschlungenheit von Wur-
zelwerk, dem menschlichen Körper 
mit all seinen Schichten aus Organen,
Knochen, Muskulatur und Haut oder
Werkzeugformen inspirieren. Andere
Künstler ließen sich von ihren Emo-
tionen zu freien Formen verleiten 
oder thematisierten den dynamischen
Zusammenhang in Form bewegter,
kinetischer Plastiken. Die vorgestellten
Arbeiten haben die Studierenden in
Seminar- und Entwurfsveranstaltun-
gen von Siegfried Albrecht, Bildhauer,
und Michael Preisack, Metallmeister, 
in der Metallwerkstatt und der skulp-
turalen Werkstatt der Fakultät Archi-
tektur und Stadtplanung angefertigt.
„Die Form entsteht hier nicht nur zwei-
dimensional am Reißbrett oder Rech-
ner, sondern plastisch, bei der Arbeit
mit dem Material. Das harte Metall ist
somit ein ‚formpädagogisches Arbeits-
mittel’“, erläutert Albrecht. / Helmine
Braitmaier                         (Foto: Institut)
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Kreativer Unterricht
Gute Lehrerinnen und Lehrer sollten nicht nur über ein
exzellentes Fachwissen verfügen, sondern auch fähig sein,
dieses den Schülern nahe zu bringen. Wie sie den Unterricht
interessant und kreativ gestalten können und welche spezi-
ellen Lernprozesse bezogen auf fachliche Themen, wie zum
Beispiel sprachliches oder naturwissenschaftliches Lernen,
beachtet werden sollten, wird in der wissenschaftlichen Dis-
ziplin Fachdidaktik erklärt. Um die fachdidaktische Ausbil-
dung der Lehrer an Gymnasien weiter auszubauen, haben
die Universität Stuttgart und die Pädagogischen Hochschu-
len (PHn) Schwäbisch Gmünd und Ludwigsburg für mehrere
Studienfächer eine Kooperation beschlossen.

Professorinnen und Professoren der PHn übernehmen nun
zukünftig einzelne Lehrveranstaltungen an der Uni Stutt-
gart, außerdem öffnen die PHn ihre Seminare für interes-
sierte Studierende aus Stuttgart, sofern freie Plätze vorhan-
den sind. Bislang wurde Fachdidaktik für Gymnasiallehrkräf-
te bis auf kleine Anteile erst nach dem Studium im Referen-
dariat von den Staatlichen Seminaren für schulpraktische
Ausbildung unterrichtet. Die ab dem Wintersemester
2011/2012 geltende neue Prüfungsordnung für das gym-
nasiale Lehramt sieht nun eine Erhöhung des Anteils an
Fachdidaktik im Studium vor, die durch die neue Kooperati-
on abgedeckt werden kann. 

Das Studium für das Lehramt an Gymnasien findet an
den Universitäten statt. Mit den Pädagogischen Hochschu-
len hat Baden-Württemberg im Gegensatz zu den anderen
Bundesländern aber auch einen Hochschultyp mit großen
fachdidaktischen und erziehungswissenschaftlichen Institu-
ten, an denen die Lehrerinnen und Lehrer für Grund-,
Haupt-, Real- und Sonderschulen praxisnah ausgebildet
werden. „Durch die neue Kooperation steht den angehen-
den Gymnasiallehrern nun neben dem fundierten Fachwis-
sen, dass sie an der Universität erwerben, das Know How
der Pädagogischen Hochschulen zur Verfügung“, erklärt der
Rektor der Uni Stuttgart, Prof. Wolfram Ressel. Und die Rek-

torin der PH Schwäbisch Gmünd, Astrid Beckmann, erläu-
tert: „Der Lehrerberuf ist einer der anspruchsvollsten Beru-
fe. Über das Fachwissen hinaus erfordert er insbesondere
wissenschaftlich fundierte fachdidaktische, pädagogische
und weitere Kompetenzen. Diese befähigen die Lehrerinnen
und Lehrer, sich auf besondere Lernsituationen und sehr
unterschiedliche Schülerinnen und Schüler mit ganz ver-
schiedenem Hintergrund und fachlichen Voraussetzungen
einstellen zu können. Von der Kooperation profitieren nicht
nur die Lehramtsstudierenden, sondern auch ihre künftigen
Schülerinnen und Schüler.“

In den beiden Fächern Erziehungswissenschaften und
Pädagogische Psychologie kooperieren die Uni Stuttgart
und die PH Ludwigsburg schon seit 2008. Nun erweitern sie
diese auf die naturwissenschaftlichen Fächer und Mathema-
tik sowie auf die geisteswissenschaftlichen Fächer: Deutsch,
Französisch, Geschichte, Politik/Wirtschaft und Philosophie.
Ähnlich ist auch das Fächerangebot der PH Schwäbisch
Gmünd, mit der bisher noch kein Vertrag bestand.            ve 

Rektor Prof. Wolfram Ressel, Rektorin Prof. Astrid Beckmann und Rektor
Prof. Martin Fix unterzeichneten im September den Kooperationsvertrag.

(Foto: Cichowicz)

S E R I E :  S T I F T U N G E N  U N D  F Ö R D E R E R  > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > >

Nur keine Angst …
Wer Chancen auf ein Stipendium haben möchte, muss kein
Tausendsassa sein – der erste Stipendien-Informationstag
an der Uni Stuttgart räumte mit so manchem Vorurteil auf.
Gut 200 Studierende und Schüler informierten sich am 8.
Juli auf dem Vaihinger Campus aus erster Hand, wie man
zum Stipendiaten werden kann, und speziell über die zwölf
vom Bundesministerium für Bildung und Forschung geför-
derten Studienförderwerke. Organisiert haben den Infotag
Tobias Haas von der Studierendenvertretung FaVeVe und
25 Stipendiaten, unterstützt von der Stabsstelle Marketing
der Uni.

Natürlich darf man nicht schlecht sein, wenn man sich um
ein Stipendium bewirbt. Aber auch mit einem Notendurch-

schnitt von 2,5 ist der Traum nicht ausgeträumt, denn es
zählt die Kombination aus Leistung, Persönlichkeit und
gesellschaftlichem Engagement. Bei parteinahen Stiftungen
ist die Mitgliedschaft in der entsprechenden Partei ebenso
wenig Voraussetzung, um dort Stipendiat zu werden, wie
bei konfessionell geprägten Förderungswerken die entspre-
chende Religionszugehörigkeit. 

Wer das meist mehrstufige Auswahlverfahren überstan-
den hat, kann sich auf eine finanzielle monatliche Unterstüt-
zung freuen sowie über Zuschüsse für Studienaufenthalte,
Sprachkurse und Praktika im Ausland. Bei allen der zwölf
Förderwerke erhalten die Studierenden ein Grundstipendi-
um von maximal 585 Euro pro Monat – abhängig vom Ein-
kommen der Eltern, den eigenen Einkünften und dem Ein-
kommen des Ehepartners. Bei den Promovierenden beläuft
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Semester), Tobias Haas (Mathematik und Physik, 9. Seme-
ster), Philipp Rohrbacher (Luft- und Raumfahrttechnik, 5.
Semester), Valerie von Körber (Luft- und Raumfahrttechnik, 5.
Semester):

„Wir sehen uns als Stimmen aller Studierenden. Mit den
zusätzlichen Sitzen im Senat können wir nun ein noch breite-
res Meinungssprektum abbilden. Unsere Entscheidungen
basieren dabei auf den engen Absprachen, die wir mit den
Vertretern aller Fachschaften treffen. Bei strukturellen Verän-
derungen werden wir dabei konstruktiv im Sinne der Studie-
renden mitwirken. Hier legen wir beispielsweise sehr großen
Wert auf die Erhaltung der ‚Volluniversität’ Stuttgart. Auch die
sinnvolle Ausgestaltung des MINT-Kollegs, die konsequente
Umsetzung der Bologna-Reform und der Aufbau einer wir-
kungsvollen Lehrevaluation gehören zu unseren Zielen.“

Mit der im Februar beschlossenen Aufstockung der Studie-
rendenmandate im Senat von drei auf sieben unterstützt
die Universität eine stärkere Mitwirkung der Studierenden
an der Entwicklung der Universität und erfüllt damit eine
der Hauptforderungen der Studierendenproteste im
Dezember 2009. Im Sommer 2010 fanden die Wahlen zum
Senat statt, die Wahlbeteiligung der Studierenden lag bei
18,3 Prozent, ähnlich hoch wie im Vorjahr (19,4). Zum
ersten Mal wählten die Studierenden Vertreter zweier
Gruppierungen in den Senat: fünf Studierende der „Fach-
schaftsVertreterInnenVersammlung“ FaVeVe und zwei Stu-
dierende der Gruppe Bildungsstreik. Dem Unikurier erklär-
ten sie ihre Pläne und Ziele für ihre ein Jahr dauernde
Amtszeit, die im Oktober startete.

Die Senatsmitglieder der FaVeVe Tam Nguyen (Technische
Biologie, 7. Semester) , Alexandra Seregely (Elektrotechnik 5.

N E U E R  S E N A T  > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > >

Erstmals sieben

Die neuen studentischen Senatsmitglieder (Reihenfolge wie im Text).                                                                                                                    (Fotos: Privat) 

sich das monatliche Stipendium auf 1.050 Euro, zusätz-
lich kann eine Forschungskostenpauschale in Höhe von 
100 Euro gewährt werden. Und für alle Stipendiaten gibt 
es 80 Euro pro Monat Büchergeld.

Doch Geld ist nicht alles: Als einen besonderen Punkt
hoben die Stipendiaten aller Studienförderwerke die ideelle
Förderung hervor, wie etwa die Beratung durch Vertrauens-
dozenten am Hochschulort, vielfältige und interdisziplinäre

Seminare, Symposien, Akademien, Tagungen und Work-
shops, und nicht zu vergessen, die jeweils großen Alumni-
Netzwerke beziehungsweise allgemeinen Netzwerke, auf die
man als Stipendiat zurückgreifen kann.

Im Hörsaalfoyer waren die Vertreter der Studienförder-
werke nach ihrem Kurzvortrag noch lange gefragt, und für
die Organisatoren ist klar: So viel Interesse verlangt nach
einer Fortsetzung.                                                     Julia Alber

Die zwölf Begabtenförderungswerke der „Arbeitsgemeinschaft der Begabtenförderungswerke in der Bundesrepublik
Deutschland“ 
> > > www.begabtenförderungswerke.de:

n die politisch, konfessionell und weltanschaulich unabhängige
– Studienstiftung des deutschen Volkes (www.studienstiftung.de)

n parteinahe Stiftungen
– Friedrich-Ebert-Stiftung (www.fes.de/studienfoerderung)
– Friedrich-Naumann-Stiftung – Für die Freiheit (www.freiheit.org/)
– Hanns-Seidel-Stiftung (www.hss.de)
– Heinrich-Böll-Stiftung (www.boell.de/studienwerk)
– Konrad-Adenauer-Stiftung (www.kas.de und www.journalisten-akademie.com)
– Rosa-Luxemburg-Stiftung (www.rosalux.de)

n von den Sozialpartnern getragene Einrichtungen
– Hans-Böckler-Stiftung des Deutschen Gewerkschaftsbundes (www.boeckler.de)
– Stiftung der Deutschen Wirtschaft (www.sdw.org/)

n konfessionell geprägte Begabtenförderungswerke
– Evangelisches Studienwerk Haus Villigst (www.evstudienwerk.de)
– Bischöfliche Studienförderung Cusanuswerk (www.cusanuswerk.de)
– Ernst Ludwig Ehrlich Studienwerk (www.ELES-studienwerk.de)
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Die Senatsmitglieder des Bildungsstreiks Eva-Maria Werner
(Deutsch und Politikwissenschaft, 5. Semester) und Nils
Langer (Luft und Raumfahrttechnik, 11. Semester):

„Die Gruppe Bildungsstreik arbeitet an der Universität Stutt-
gart als Teil eines bundesweiten Bündnisses für freie Bildung
und Chancengleichheit an baden-württembergischen Hoch-
schulen. Oberste Priorität haben hierbei die studentische Mit-
bestimmung und ein fairer Zugang zu allen Bildungseinrich-
tungen. Als Mitglieder des Senats wollen wir die Interessen
der Studierenden bündeln und diese im Sinne einer barriere-
freien Universität vertreten. Wir setzen uns zudem für die
Gleichberechtigung aller Fakultäten ein und lehnen jegliche
Umstrukturierung, die eine Beschneidung einzelner Fakultä-
ten vorsieht, ab. Damit die Universität Stuttgart ihre Aufgabe
der Pflege und Entwicklung der Wissenschaft und Künste im
Sinne eines humanistischen Weltbildes wahrnehmen kann,

ist eine höhere politische Gestaltungsmöglichkeit seitens der
demokratisch gewählten Interessenvertretung im Senat
nötig. Eine Einwirkung externer Interessen auf universitätsin-
terne Entscheidungen ist zu verneinen.“

Ebenfalls neu im Senat sind in der Gruppe der Professorin-
nen und Professoren nun Wolfgang Osten, Tilman Pfau,
Bernd Bertsche, Christian Rohde, Günter Scheffknecht und
Bernhard Weigand. Den wissenschaftlichen Dienst werden
Josef Göbel, Jörg Siegert und Ulrich Gemkow vertreten,
den Bereich Technik und Verwaltung Sigrid Eicken, Mario
Ehmig und Andrea Laber. Neben den Wahlmitgliedern
gehören dem Gremium fünf Mitglieder des Rektorats, die
Dekane der zehn Fakultäten sowie die Gleichstellungsbeauf-
tragte der Universität an. Der jetzige Senat amtiert bis zum
30. September 2014.                                                             ve

S T U T T G A R T E R  S T U D I E R E N D E  S T A R T E N  I N  D R E I  D I S Z I P L I N E N  > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > >

Elektroflitzer hat die Nase vorn
Freude und Jubel beim Stuttgarter GreenTeam, die
Anstrengungen der vergangenen Monate und Nächte sind
vergessen. Nach einem packenden Rennen, kurz vor Mitter-
nacht am 7. August, ist klar: das Studententeam der Uni
Stuttgart hat mit seinem Rennwagen die Konkurrenz bei
der ersten Formula Student Electric auf dem Hockenheim-
ring haushoch geschlagen. Einen Sieg konnte das erfolgs-
verwöhnte Rennteam beim „klassischen“ Formula Student
Wettbewerb mit ihrem F0711-5 in diesem Jahr nicht einfah-
ren. Aber der zweimal erreichte 2. Platz ist auch Grund zur
Freude. Ein bisschen enttäuscht waren die Studierenden
vom Team Inventus. Nach einem 1. Platz vor zwei Jahren
erreichten sie in diesem Jahr mit ihrem windbetriebenen
Ventomobil nur das Mittelfeld.

Formula Student-Wettbewerbe haben in den USA seit 1981
Tradition. Hierzulande richtet der Verband deutscher Ingeni-
eure (VDI) den internationalen Konstruktionswettbewerb
nun schon zum 5. Mal in Hockenheim aus. Parallel zu dem
Wettbewerb für Fahrzeuge mit herkömmlichem Verbrenner-
motor mit 75 teilnehmenden Teams aus aller Welt konkur-

rierten in diesem Jahr erstmals auch 15 Universitätsteams
mit Elektroautos um den Sieg. Die Spannung war groß, als
acht der 15 Elektroflitzer in der Abenddämmerung zum 22
Kilometer langen Ausdauerrennen starteten. Wird der Saft
ausreichen, die 28 Runden zu überstehen?

Sieger beim ersten Wettbewerb für Elektroautos
Mit dem GreenTeam schafften es nur noch zwei weitere
Mitkonkurrenten bis ins Ziel. Die Rundenbestzeit der
Stuttgarter von 52 Sekunden hätte locker mit einem Fahr-
zeug mit Verbrennermotor mithalten können. Beim
Beschleunigungsrennen war der E0711-1 sogar etwas
schneller als die Benziner. Schnelligkeit ist allerdings
nicht alles, denn bei dem Wettbewerb geht es auch da-
rum, einer fiktiven Produktionsfirma den Geschäftsplan
zur Herstellung des Prototypen für den Hobbyrennfahrer
schmackhaft zu machen, kostengünstig zu produzieren
und dem Rennwagen ein ansprechendes Äußeres zu ver-
leihen. Insgesamt erreichte das Greenteam in den acht
Disziplinen des Wettbewerbs 880 von maximal erreichba-
ren 1.000 Punkten und verwies damit die Technischen

Universitäten Eindhoven und Graz aus
den Niederlanden und Österreich auf
die Plätze zwei und drei.

„Mit einem solch überragenden
Erfolg haben wir nicht gerechnet“, gibt
sich der Technikleiter des GreanTeam
Florian Semlinger bescheiden. Noch in
der Nacht, bevor sich das 20-köpfige
Team auf den Weg nach Hockenheim
machte, wurde heftig an dem elektrisch
angetriebenen Rennwagen mit dem
Namen E0711-1 herumgeschraubt. Der
eigens konzipierte und gefertigte Antrieb
und die Verschaltung hunderter Akkuzel-
len bereiteten den Jungingenieuren hef-
tiges Kopfzerbrechen. Ob das Auto fah-
ren wird, stand zu dem Zeitpunkt noch in
den Sternen. „Dass es trotzdem zu

Grün ist die Hoffnung, die Hoffnung hat gesiegt: das GreenTeam bejubelt seinen Sieg.       
(Foto: GreenTeam)
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einem Sieg gereicht hat, ist einfach unglaublich“, freut sich
Semlinger.

Dem im August 2009 neu gegründeten GreenTeam 
blieben nur wenige Monate Zeit, das Weltmeisterauto des
Stuttgarter Rennteams aus dem Jahr 2008 zu einem Elektro-
auto weiterzuentwickeln, das nicht nur fährt, sondern dazu
auch noch schnell ist. „Wir bauen schließlich keine Gabel-
stapler, sondern Rennwagen“, so Ronald Müller, Teamleiter
und Student der Luft- und Raumfahrttechnik.

Zweimal zweiter Platz für das Formula Student Rennteam
Das Rennteam der Universität Stuttgart, das vor einem Jahr
begonnen hatte seinen inzwischen fünften Rennwagen mit
Verbrennungsmotor zu konstruieren, erkämpfte sich nach
dem Erfolg in Silverstone im Juli bei der Formula SAE Italy,
vom 3. bis 6. September, erneut den zweiten Podiumsplatz
in der Gesamtwertung. Der Sachverstand der angehenden
Ingenieure aus Stuttgart wurde dabei zusätzlich mit dem
„FISITA Engineering Excelence Award“ als Bester im
gesamten Starterfeld aus 42 Teams internationaler Univer-
sitäten geehrt. Der von den Studierenden entwickelte Renn-
wagen F0711-5 konnte allerdings auch auf der Rennstrecke
überzeugen. Auf dem Rundkurs im italienischen Varano, in
der Nähe von Parma, fand für das Team der letzte von ins-
gesamt drei europäischen Wettkämpfen statt. Nachdem im
August in Hockenheim ein technischer Defekt das Team auf
den 15. Platz zurück geworfen hatte, konnten die Stuttgarter
in Italien wieder zeigen, was in ihnen steckt. 

Über ein Drittel der Punkte wird in den sogenannten sta-
tischen Disziplinen vergeben. Hier belegte das Stuttgarter
Team beim „Engineering Design Event“ Platz 1. Auch bei
der „Business Plan Presentation“ lag das Team ganz dicht
an der Maximalpunktzahl. Ein erster Platz im Beschleuni-
gungsrennen und ein zweiter bei der stationären Kreisfahrt
(Skid Pad) waren im Anschluss die herausragenden Resulta-
te aus den dynamischen Disziplinen auf dem Rundkurs.
„Besonders stolz bin ich auf die Erfolge in den Disziplinen,
in denen fahrerisches Können nahezu keinen Einfluss hat,
denn diese beweisen besonders unsere Kompetenzen als

Entwickler, Organisatoren und vor allen Dingen als Teamar-
beiter, die wir im letzten Jahr ganz maßgeblich ausbauen
konnten", freut sich der Vorsitzende des Rennteams Peter
Leipold. Von dieser Erfahrung sollen auch andere profitie-
ren: Das Rennteam Uni Stuttgart setzt sich im Rahmen der
VDI-Initiative "Studienbotschafter Technik" für den Ingeni-
eurs-Nachwuchs in Deutschland ein und besucht Schulen in
der Region.                                          Helmine Braitmaier/uk

KONTAKT

Tobias Böhm
Rennteam
Tel. 0711/685-68117
e-mail: presse@rennteam-stuttgart.de
> > > www.uni-stuttgart.de/rennteam/

Pascal Heck
GreenTeam
Tel. 0711/685-65759 
e-mail: p.heck@greenteam-stuttgart.de
> > > www.greenteam-stuttgart.de

Tobias Klaus
Team InVentus
Tel. 0711/685-68253
e-mail: inventus@uni-stuttgart.de
> > > www.inventus.uni-stuttgart.de

Das Team InVentus gewann 2008 mit seinem Fahrzeug, dass nur vom
Wind angetrieben wird, einen internationalen Wettbewerb. In diesem
Jahr erreichten sie bei dem internationalen Rennen in Dänemark im Sep-
tember bei acht teilnehmenden Mannschaften den 4. Platz. (Foto: Klaus)

Das Rennteam erreichte bei den Wettbewerben in Italien und England
den zweiten Platz.                                                                (Foto: Rennteam)
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T A B U L A  P E U T I N G E R I A N A :  R E I S E K A R T E  F Ü R  D I E  A N T I K E  W E L T  > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > >

Von Sumelocenna nach Roma
„Die Abschrift der Tabula Peutingeriana, die wir für diese
Ausstellung untersucht haben, wird in der Wiener Hof-
bibliothek aufbewahrt. Dabei handelt es sich um die ver-
mutlich im 12. Jahrhundert angefertigte Kopie einer anti-
ken Straßenkarte“, erklärt Björn Weiland. Der 24-Jährige
studiert Deutsch und Geschichte auf Lehramt und gehört
zu dem Studierenden-Team des Historischen Instituts der
Universität Stuttgart, das unter der Leitung von Prof. Ulrich
Fellmeth, Lehrbeauftragter am Institut und Leiter des Ar-
chivs der Uni Hohenheim, und Prof. Eckart Olshausen vom
Historischen Institut der Uni Stuttgart eine Ausstellung
konzipiert hat. Die Ausstellung unter dem Titel „Die antike
Welt in elf Blättern: Die Tabula Peutingeriana“ war von Mai
bis Juli 2010 in der Universitätsbibliothek der Uni Stuttgart
zu sehen. 

Mit der Erforschung der Tabula Peutingeriana wurde an der
Uni Stuttgart 2006 in Form eines kontinuierlich stattfinden-
den Projektseminars mit zu jedem Semester wechselnden
Teilnehmern begonnen. Ziel des Seminars war es, die Stu-
dierenden anhand der Karte an das geografische Verständ-
nis der Antike heranzuführen. Da während des Seminars
Fragestellungen und Erkenntnisse zu Tage traten, die die
Teilnehmer der Öffentlichkeit vorstellen wollten, entstand
die Idee einer Ausstellung. „Die Arbeitsgruppe bestand
durchschnittlich aus etwa 20 Studierenden, die unter Anlei-
tung von Prof. Fellmeth und Prof. Olshausen mit der Karte
als Quelle arbeiteten. Wir hatten im Wintersemester
2009/2010 die spannende Aufgabe, die in den letzten sechs
Semestern gesammelten Erkenntnisse für die Ausstellung
zusammenzustellen“, sagt der Student Weiland. „Da die
Tabula Peuteringiana als Wanderausstellung gedacht ist
und wir sie auch Schulklassen vorstellen wollen, mussten
wir die Forschungsergebnisse für ein möglichst breites
Publikum aufbereiten“, ergänzt die 24-jährige Tanja Zim-
mermann. Sie studiert Geschichte und Germanistik und hat
ebenfalls im Wintersemester 2009/2010 am Projektseminar
teilgenommen. 

Namensgeber der Tabula Peutingeriana ist einer ihrer
ehemaligen Besitzer, Konrad Peutinger (1465-1547), ein
Ratsherr und Stadtschreiber in der Stadtkanzlei der Reichs-
stadt Augsburg. Die in der Unibibliothek Stuttgart ausge-
stellte Nachbildung der Karte zeigt nahezu das komplette
Europa sowie die damals bekannten Teile Chinas. „Spanien,
Portugal und Irland waren aller Wahrscheinlichkeit nach
ursprünglich Teil der Karte, sind aber verlorengegangen.
Skandinavien dagegen war nie auf der Karte eingezeich-
net“, erläutert Björn Weiland. Alle abgebildeten Regionen
werden vom „Weltozean“ eingerahmt. Die ursprüngliche
Tabula Peutingeriana hatte ein sehr schmales, dafür aber
umso längeres Format und ist vermutlich im 3. Jahrhundert
n. Chr. entstanden. Über den genauen Zeitpunkt streiten
sich die Experten. „Die etwas eigenartige, längliche Form

der Reisekarte erklärt sich dadurch, dass das antike Original
auf Papyrus angefertigt worden ist“, so Weiland.

Die Länge der eingezeichneten Straßen ist in römischen
Meilen angegeben, so dass sich beispielsweise der Weg
vom antiken Rottenburg am Neckar, damals „Sumelocen-
na“ genannt, nach „Roma“ relativ genau berechnen lässt.
Rom ist in der Karte als Zentrum der Welt dargestellt.
„Große Orte, die die Möglichkeit zur Rast boten, sind mit so
genannten Doppelturm-Vignetten markiert“, erklärt Björn
Weiland die unterschiedlichen Ortsmarkierungen auf der
Karte. „Worüber wir uns nach wie vor nicht ganz im Klaren
sind, ist, wer diese Karte wohl benutzt hat oder für wen sie
gedacht war. Eine Möglichkeit wäre beispielsweise, dass
der so genannte cursus publicus, also die Briefpost
während der römischen Kaiserzeit, die Karte genutzt haben
könnte. Da die Wasserwege hier nicht korrekt wiedergege-
ben sind, dürfte die Karte für den Handel jedenfalls relativ
wertlos gewesen sein“, so Weiland.             Johannes Baral

KONTAKT

Prof. Ulrich Fellmeth
Universität Hohenheim
Tel. 0711/4592-2112 oder -2119
e-mail: fellmeth@uni-hohenheim.de 

Antike Metropole: Konstantinopel auf der Tabula Peutingeriana.
(Foto: Fellmeth)
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„Ukuqala“ – Ein Anfang für Viele
„Ukuqala“ heißt Anfang auf Zulu, eine der elf offiziellen
Sprachen Südafrikas. Für einen guten Schulanfang für
Grundschulkinder möchten zwei Studentinnen der Uni-
versität Stuttgart sorgen. Ulrike Perlmann und Leslie
Koch studieren Architektur und Stadtplanung und haben
gerade ihre Diplomarbeiten abgegeben, die von Prof.
Arno Lederer, Direktor des Instituts für öffentliche Bauten
und Entwerfen, betreut werden. Das Besondere an den
Diplomarbeiten: Ihr Ziel ist der Bau eines Klassenraums
für Schulanfänger in dem Township Magagula Heights
südöstlich von Johannesburg im Rahmen des Schulpro-
jekts Ithuba Skills College.

Geplant ist ein Gebäude aus günstigen, nachhaltigen
Materialien in einfacher Bauweise, möglichst in Anleh-

nung an die traditionellen Rundhütten, die heute kaum
noch gebaut werden. Nicht nur 15 Kommilitonen aus
Stuttgart werden beim Aufbau in Südafrika helfen, son-
dern auch die Bewohner des Townships. Nach dem Motto
„build together, learn together“ können die Studierenden
auf diese Weise, die theoretisch erlernten Fähigkeiten
praktisch anwenden. Und die Einwohner Magagulas
erfahren etwas über Bauweisen und Materialien, die auch
beim eigenen Haus einfach anzuwenden sind.

Die Idee für das Motto stammt von dem Österreicher
Christoph Chorherr, dem Gründer des gemeinnützigen
Vereins S2arch, der für „social, sustainable architecture“
steht. Der Verein fördert das Schulprojekt Ithuba Skills
College, das gemeinsam mit Studierenden aus Europa
gebaut wurde. Bisher gab es dort kostenlos ab Klassen-
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Knapp 400 Athleten am Start
Die Uni Stuttgart war Mitte Juni 2010 Gastgeber der
Deutschen Hochschulmeisterschaften (DHM) im Gerättur-
nen. Mit knapp 400 aktiven Athleten aus ganz Deutsch-
land und weiteren 100 Teilnehmern konnte sie einen Mel-
derekord verzeichnen. An den Start gingen auch Olympia-
teilnehmer und Kaderathleten des deutschen Turnens.

Olympiateilnehmer Helge Liebrich (PH Schwäbisch-Gmünd)
ging in der Allmandhalle auf dem Campus in Vaihingen

an die Geräte und setzte seine erfolgreiche Teilnahme an
den DHM fort. Der Süßener holte den Mehrkampfeinzelti-
tel vor dem Kaderathleten des Deutschen Turnerbunds
Marek Schmidt (TU Chemnitz) und den in der Bundesliga
turnenden Dominik Prosch (Erlangen-Nürnberg). Liebrich

gewann zudem alle Gerätefinale – außer am Reck. Aus
der ersten Bundesliga bekannte Namen wie Jens Übel
(Glauchau), Ivan Sommer (Niederrhein), Maximilian Rupp
(Saarland), Alexander Hellmold (Hannover), André Sauer-
born (Uni Duisburg-Essen), Roman Janetzko (Karlsruhe)
sorgten für ein sehr hohes Leistungsniveau der DHM.
Auch die Turnerinnen präsentierten gute Leistungen, allen
voraus die ehemalige Kaderturnerin Tina Jentsch von der
Uni Leipzig. Jentsch zeigte sich sehr konzentriert und

machte mit ihrem Mehrkampfeinzeltitel nach
den fünf Vorjahressiegen erneut auf sich auf-
merksam. Mit den Siegen an Boden und Balken
wurde sie erfolgreichste Teilnehmerin. Knapp
dahinter setzte an diesen Geräten die deutsche
Vize-Hochschulmehrkampfmeisterin Alina
Rothardt (Heidelberg) vor Maria Roche (Uni Pas-
sau) ein Achtungszeichen. 

Nationalmannschaftsturnerin Kim Bui von der
Uni Stuttgart, die aufgrund ihrer Kreuzbandverlet-
zung leider noch nicht aktiv teilnehmen konnte,
übernahm die Siegerehrung der Herren. Das
ehrenamtliche Organisationsteam der DHM
bestand zu einem Teil aus Alumnis. Gemeinsam
mit über 100 Helfern, vorwiegend Hochschulturner
und Turner aus umliegenden Vereinen, sorgte das
Team für die Betreuung von fünf Übernachtungs-
stätten in Büsnau, Vaihingen und auf dem Uni-
Campus, die Organisation des Rahmenpro-
gramms mit „Turner-Biergarten“ und erstmals für
eine Grill-Party in der Hochschule der Medien.
Auch die Mitarbeiter des Allgemeinen Hochschul-

sports der Uni Stuttgart unterstützten die DHM tatkräftig.   
Ivonne Herr/ve

Alle Ergebnisse unter 
> > > www.adh.de/wettkampf/ergebnisse/geraetturnen.html. 

Tina Jentsch von der Uni Leipzig siegte bei den Frauen.    (Foto: Qingwei Chen)
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Das Klassenzimmer soll nach dem Vorbild traditioneller Rundhütten gebaut
werden.                                                                                                  (Foto: sarch)

stufe acht eine fünfjährige Ausbildung. Da die örtliche,
staatliche Grundschule mit rund 90 Kindern pro Klasse
maßlos überfüllt ist, entschloss sich der Verein, auch eine
zusätzliche Grundschule in Form von einzelnen Klassen-
räumen, „eigenen Welten“, zu erbauen. Den Anfang
machte die Kunstuniversität Linz, die im März 2010 einen
Klassenraum fertig stellte.

Im Rahmen ihrer Diplomarbeiten möchten die beiden
Stuttgarter Studentinnen den zweiten Klassenraum rea-
lisieren. Auch ein Aufenthaltsraum, eine Küche und
sanitäre Anlagen sind geplant. Im Oktober haben sie ihre
Entwürfe abgegeben. Der Bau soll dann von Februar bis
April 2011 stattfinden. Die Kosten dafür belaufen sich
nach einer Schätzung der Studentinnen auf 60.000 Euro,
für die sie noch Sponsoren suchen. Auch die Mitarbeiter
aus dem Township werden für ihre Arbeit von Spenden-
geldern bezahlt.  ve

KONTAKT

Ulrike Perlmann, 
Tel. 0173-6190162
Leslie Koch, 
Tel. 0157-75962105
e-mail: ukuqala.ithuba@googlemail.com.
> > > www.ukuqala.blogspot.com
http://sarch.twoday.net/
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